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Zeit“ muıt dem Festtag „Lagz hbaO mer“ (das ist der ob ıner ‚her ‚maximalistischen‘ der ıner
Tag) Den Abschluss bildet das Wochentest, ‚minimalistischen‘ Einschätzung des STIOTF1-

„Schawuot“”, und anschliefsend werden die Fast- schen eNnaltes der atl. Überlieferungen zuneigen
tage noch aufgezählt. Höchst merkwürdig sind will. der anders gesagt: ESs geht die Trage,

diesem Abschnitt jedoch die Datierungen; ab welcher eıt muit einigerma(fßßen zuverlässigem
ist S  Tln einsichtig, nach welcher Zeitrechnung Quellenmateria. ZU rechnen ist, dass eine Re-
„die Belagerung Jerusalems UrC! Nebukadne- kons!  on der Geschichte möglich wird. Ist
ZAT 425 Chr.“” (S. 98), die ‚erstörung des schon die beginnende oder TST die ausgehende
ersten Tempels 423 (5. 9 'j 106; 150), Königszeit der Sai rst die persische Periode? Je
„die Ermordung des Gedalja... Jahre 380 weıter hinunter geht, esto größer ist der

Ch.r D ®} 97) stattgefunden haben sollen und Anteil der fiktiven Geschichtsschreibung der
das „babylonische Exil” persischer eıt A1l- Bibel Der 'erf. des vorliegenden Werkes, der N
dauerte! Nebukadnezar IL. regierte nach der der Universität Augsburg biblische un OrjJ]enta-
unter Historikern üblichen Zeitrechnung VO)]  3 lische Sprachen lehrt, hat sich für ınen Mittel-
605—562 und das babylonische Exil endete WCg entschieden. Da MNU)]  a inmal die Hauptquel-
mıit dem Einzug des Persers Kyros IL, Babylon le für eıne Darstellung der Geschichte Israels

539 Chr.! das Alte Testament ist, WIT! LIUTr durch eiIne
Der vierte Abschnüitt befasst sich mıiıt dem 9  1- kritische uswertung dieser Quelle ınem Fr-
tagsleben”. Er beginnt mıt dem TIragen der gebnis kqmmen. Aus den Archiven der acht-
Kippa, erklärt die on des ıtuellen Tauch- zentren, Agypten und Mesopotamien, ist wenig
es (Mikwe), behandelt Clıe >Synagoge, ihre kın- Material über das kleine, KRande liegende
richtung, den Gottesdienst und das private Ge- Palästina erwarten. Die 510SSCN Geschichts-
bet. Ein wichtiger Teil darın 1st außerdem die werke des A f Pentateuch, Deuteronomistisches
Erläuterung der Speisegebote mıiıt vielen prakti- un! Chronistisches Geschichtswerk, haben die
schen inweisen. 11S Form gewilss TrSt spat erhaiten,
Der letzte Abschnitt mıit dem Titel „Verschiede- ber S1e benützen offensichtlich altere Quellen,
nes  44 ist eın buntes Allerlei. Hier werden verschie- aQus denen In eın grobes Bild des EeSC  ts-
dene Begriffe erklärt, allen VOTall die Einrichtung verlaufs SOWIeEe der religiösen und soOzialen Gege-
der „‚Zedaka Weiıters werden berühmte Gestal- enneıten rekonstruileren kann. Gerade für die
ten des Judentums vorgestellt, angefangen VOIN Könıigszeit ist der Vergleich der Bücher der Köni-

Gerschom Jehuda über aschi und Maımo- C und der hron]i. wichtig, da letztere oft
nides bis ZU) berühmten siebten Lubawit-
scher Schneersohn. Anschließend

Sondergut enthalten. Schwierig ist die
sogenannte eit, die nach mıit der ess-

ist von der Shoa die ede. DBel der rage, Wel haftwerdung beginnt; TST Von diesem Zeitpunkt
„Auschwitz mitverschuldet” habe, wird Pius kann VOon ‚Israel‘ dem Sinn reden, dass

iner eihe mut Stalin, Roosevelt und Chur- eine irgendwie zusammengehörige Gruppe alnl-
chil genannt (S. 150) eiıne unglaublich plum- werden kann. Die Väterzeit WI1e auch

Fehleinschätzung der Möglichkeiten 1nes den Exodus rechnet 'erf. jedo orge-
Papstes Vergleich mıiıt den Staatsmännern Von schichte; behandelt diese Perioden daher uch
Grofßmächten! Den Schluss bildet eın Kapitel rst Ende des Buches als „Anhang” (205—
über den 'aa Israel und den Begriff Schalom‘; 230) Die Vätergeschichte besteht aus Familien-
hier hat der 'erf. noch den Mut“”‘, den Namen überlieferungen und ist daher historisch wen1gJerusalem aufzuteilen Ir und Schalom eıIne auswertbar. Nicht viel besser steht die
Volksetymologie ohne philologisches Funda- Überlieferungen ZUI1L1 Aufenthalt Ägypten
ment, wI1e wohl selbst weılßs. ade, dass die- und ZU Exodus; sS1e sind S LLULN sehr unter-

Büchlein S  in LIUT: viel Information, sondern schiedlich, sondern VOT em VoNn religiösenuch Ärger bringt; eiNne historisch-kritische Be- Interessen Massiıv überformt. uch die ‚T’Z:  Uun-
arbeitung täte gut! SCn Von der Sesshaftwerdung ergeben eın WI1-
1INZ Franz Hubmann dersprüchliches Bild, sodass es uch hier sehr

schwierig ist, eın konkretes Bild VOnNn diesen Vor-
gängen entwerten. Somiut ergil sich, dass der
Hauptteil des Buches der Darstellung der

Geschichte 'sraels. (Die Neue Königszeit besteht, ber das Exil und die Restau-
ter ibel, Altes estamen! Ergänzungsband ration der persischen Zeit sind natürlich e1n-
Echter, Würzburg 2001 Brosch. 350,—. geschlossen. Das Buch ist klar gegliedert und gut
ISBN 3.429-02315-7 lesbar geschrieben; einige Karten, zen und
Wer der gegenwärtigen eıt eiıne Geschichte Tabellen en freilich nicht geschadet. Die
sraels chreibt, S1€e. sich VOLI die rage gestellt, weiıtere Geschichte ist 1m Ergänzungsband VoNn
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Zeit" mit dem Festtag "Lag baOmer" (das ist der 
33. Tag). Den Abschluss bildet das Wochenfest, 
"Schawuot", und anschließend werden die Fast­
tage noch aufgezählt. Höchst merkwürdig sind 
in diesem Abschnitt jedoch die Datierungen; es 
ist nicht einsichtig, nach welcher Zeitrechnung 
"die Belagerung Jerusalems durch Nebukadne­
zar um 425 v. Chr." (S. 98), die Zerstörung des 
ersten Tempels um 423 v. Chr. (S. 98; 106; 150), 
"die Ermordung des Gedalja... im Jahre 380 
v. Chr." (S. 97) stattgefunden haben sollen und 
das "babylonische Exil" in persischer Zeit an­
dauerte! Nebukadnezar II. regierte nach der 
unter Historikern üblichen Zeitrechnung von 
605-562 v. Chr. und das babylonische Exil endete 
mit dem Einzug des Persers Kyros II. in Babyion 
um 539 v. Chr.! 
Der vierte Abschnitt befasst sich mit dem "All­
tagsleben". Er beginnt mit dem Tragen der 
Kippa, erklärt die Funktion des rituellen Tauch­
bades (Mikwe), behandelt die Synagoge, ihre Ein­
richtung, den Gottesdienst und das private Ge­
bet. Ein wichtiger Teil darin ist außerdem die 
Erläuterung der Speisegebote mit vielen prakti­
schen Hinweisen. 
Der letzte Abschnitt mit dem TItel "Verschiede­
nes" ist ein buntes Allerlei. Hier werden verschie­
dene Begriffe erklärt, allen voran die Einrichtung 
der "Zedaka". Weiters werden berühmte Gestal­
ten des Judentums vorgestellt, angefangen von 
R. Gerschom b. Jehuda über Raschi und Maimo­
nides bis hin zum berühmten siebten Lubawit­
scher Rebbe M. M. Schneersohn. Anschließend 
ist von der Shoa die Rede. Bei der Frage, wer 
"Auschwitz mitverschuldet" habe, wird Pius XII. 
in einer Reihe mit Stalin, Roosevelt und Chur­
chill genannt (S. 150) - eine unglaublich plum­
pe Fehleinschätzung der Möglichkeiten eines 
Papstes im Vergleich mit den Staatsmännern von 
Großmächten! Den Schluss bildet ein Kapitel 
über den Staat Israel und den Begriff ,Schalom'; 
hier l}at der Verf. noch den ,Mut', den Namen 
Jerusalem aufzuteilen in Ir und Schalom - eine 
Volksetymologie ohne philologisches Funda­
ment, wie er wohl selbst weiß. Schade, dass die­
ses Büchlein nicht nur viel Information, sondern 
auch Ärger bringt; eine historisch-kritische Be­
arbeitung täte ihm gut! 
Linz Franz Hubmann 

• KINET DIRK, Geschichte Israels. (Die Neue Ech­
ter Bibel, Altes Testament Ergänzungsband 2) 
Echter, Würzburg 2001. (239) Brosch. S 350,-. 
ISBN 3-429-02315-7 
Wer in der gegenwärtigen Zeit eine Geschichte 
Israels schreibt, sieht sich vor die Frage gestellt, 
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ob er einer eher ,maximalistischen' oder einer 
,minimalistischen' Einschätzung des histori­
schen Gehaltes der atl. Überlieferungen zuneigen 
will. Oder anders gesagt: Es geht um die Frage, 
ab welcher Zeit mit einigermaßen zuverlässigem 
Quellenmaterial zu rechnen ist, so dass eine Re­
konstruktion der Geschichte möglich wird. Ist es 
schon die beginnende oder erst die ausgehende 
Königszeit oder gar erst die persische Periode? Je 
weiter man hinunter geht, desto größer ist der 
Anteil der fiktiven Geschichtsschreibung in der 
Bibel. Der Verf. des vorliegenden Werkes, der an 
der Universität Augsburg biblische und orienta­
lische Sprachen lehrt, hat sich für einen Mittel­
weg entschieden. Da nun einmal die Hauptquel­
le für eine Darstellung der Geschichte Israels 
das Alte Testament ist, wird man nur durch eine 
kritische Auswertung dieser Quelle zu einem Er­
gebnis kommen. Aus den Archiven der Macht­
zentren, Ägypten und Mesopotamien, ist wenig 
Material über das kleine, am Rande liegende 
Palästina zu erwarten. Die grossen Geschichts­
werke des AT, Pentateuch, Deuteronomistisches 
und Chronistisches Geschichtswerk, haben die 
uns bekannte Form gewiss erst spät erhalten, 
aber sie benützen offensichtlich ältere Quellen, 
aus denen man ein grobes Bild des Geschichts­
verlaufs sowie der religiösen und sozialen Gege­
benheiten rekonstruieren kann. Gerade für die 
Königszeit ist der Vergleich der Bücher der Köni­
ge und der Chronik ganz wichtig, da letztere oft 
Sondergut enthalten. Schwierig ist es für die 
sogenannte Frühzeit, die nach K. mit der Sess­
haftwerdung beginnt; erst von diesem Zeitpunkt 
an kann man von ,Israel' in dem Sinn reden, dass 
eine irgendwie zusammengehörige Gruppe an­
genommen werden kann. Die Väterzeit wie auch 
den Exodus rechnet Verf. jedoch zur Vorge­
schichte; er behandelt diese Perioden daher auch 
erst am Ende des Buches als "Anhang" (205-
230). Die Vätergeschichte besteht aus Familien­
überlieferungen und ist daher historisch wenig 
auswertbar. Nicht viel besser steht es um die 
Überlieferungen zum Aufenthalt in Ägypten 
und zum Exodus; sie sind nicht nur sehr unter­
schiedlich, sondern vor allem von religiösen 
Interessen massiv überformt. Auch die Erzählun­
gen von der Sesshaftwerdung ergeben ein wi­
dersprüchliches Bild, sodass es auch hier sehr 
schwierig ist, ein konkretes Bild von diesen Vor­
gängen zu entwerfen. Somit ergibt sich, dass der 
Hauptteil des Buches aus der Darstellung der 
Königszeit besteht, aber das Exil und die Restau­
ration in der persischen Zeit sind natürlich ein­
geschlossen. Das Buch ist klar gegliedert und gut 
lesbar geschrieben; einige Karten, Skizzen und 
Tabellen hätten freilich nicht geschadet. Die 
weitere Geschichte ist im Ergänzungsband 3 von 
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Matler, Z wischen den e1iten. Geschichte und ebr 4,14 und Jak 5,16 vermischte. ommt
Religion der eit des Zweıten Tempels, Würz- Iso muıiıt ınem Bibelzitat der ıteratur jal(e
burg 1990 enthalten; für eine Gesamtdarstellung zurecht, ist eın 1C. das Stellenregister der
der eit des ist dieser Band unverzichtbar. Sammelbände VOU]  - Johannes Bauer immer hilf-
Linz Franz Hubmann reich.

Linz Franz ONMI1SC:

BI Studien Bıbeltext
und Väterexegese, Hg VO]  5 Anneliese Felber. MICHAELEL, Der Tod Johannes
(Stuttgarter Biblische Aufsatzbände, 23) atho- des Täufers. Eine exegetische und rezeptionsge-
isches Bibelwerk, ar 1997 79,—/ schichtliche Studie auf dem Hintergrund narratı-

577,—/ SEr /D,-. ISBN 3-460-06231-2 Ver, intertextueller und ulturanthropologischer
] hieser Sammelband macht welıtere ufsatze Zugänge. (Stuttgarter SC| Beiträge, 45) Ka-
NaC) wel ersten Sammelbänden) des Grazer tholisches Bibelwerk, Stuttgart 2001 art.
Patrologen Johannes Bauer mıt dem wer- 89,—/5S 650,—/ oHr 85,— 45,50
punkt auf Exegesegeschichte und altlateinı- Diese Tübinger Dissertation analysiert die exte,
schem Bibeltext el  ıl zugänglich und bietet wel die Von der inrichtung des Täufers Johannes
ursprünglich französisch erschienene Beiträge erzählen der auf S1e eZzug nehmen: „14-16
überarbeitet Deutsch. Anneliese Felber hat die und „17-2' (und synoptische Parallelen) } —-

Herausgabe der für eın Fachpublikum gedachten WI1e Josephus Flavius, Antiquitates 611
Beiträge, die vereinzelt mut Belegen in syrischer, Waren bisherige Forschungen häufig primär
arabischer und koptischer Sprache SOWI1e Schrift deren uswertung faktenhistorischer Hinsicht
gedruckt wurden, hervorragend gelöst. Auf Ee1- interessiert, ( wählt inen vornehmlich >  \

ersten Block mit Beiträgen allgemeinerer chronen Frageansatz, indem VOT em Ele-
emaüber die Kanonbildung des und mente ungerer ethoden einsetzt: Tzähltext-

der Kirche aufgrund des „CONSENSUS mnium“ analyse und Intertextualität. (Auch die kultur-
der Kirche, über die Agrapha Jesu und die anthropologische Blickrichtung ist weniger his-

sogenannte Vexierzitate, 1Iso „falschen“ Bibelzi- torisch angelegt, als vielmehr mıiıt der Absicht,
C  15 dem AaC| der über sekundäre das 1mM ext angelegte Kommunikationsgesche-

Quellen Patristik und Literatur, folgen speziel- hen VO]  5 Erzähl- und Leseinstanz profilieren.)
le Untersuchungen über Bibeltexte der ate1nı- Eine solche Ausrichtung ist grundsätzlich
schen und orientalischen Patristik SOWIle mıiıt- begrüßen: Für die neutestamentliche Erzählung
tellateinischen Schrifttum. Hervorgehoben sejen legt S1€e sich aufgrund der hier auffallend motiv-
für andere Fachbereiche der Beitrag „Verus Pha- reichen Erzählweise nahe und kann bisherige
rao”,  E der die Traditionslinie se1t Urigenes auf- Forschungsbeiträge erganzen, für den Täufertext
zeigt, unter dem „wahren“” der „spirituellen des Josephus betritt miıt seinem Methoden-
Pharao” den Teufel verstehen, und der Beitrag ansatz überhaupt euland (Neben dieser 5  \=-
über Gott als Kardiognostes, als „Herzensken- chronen Orientierung der Studie finden sich ber

auch diachrone Arbeitsschritte, ® dass eine Drei-ner  0 Eın Bibelstellen- und Autorenregister CI -
schlie{ft den Band und macht besonders Anlage erreicht ist.)
hilfreich, WE sich mıiıt Jextvarıanten Vor die Textanalysen stellt ınen Theorieteil,
estimmten Bibelstellen beschäftigt, Was e1l- dem SeINeEe Frageansätze, w1e S1e ıch
nem Beispiel demonstriert Se]1: Sir 35,21 wird VOoImn aus LEeUETIEN texttheoretischen Ansätzen ergeben,
Bernhard Von Clairvaux des Öfteren (Hohelied- vorstellt. (Während die narratıvealyı und
kommentar etc.) zıitiert als „oratıo ıiustı peneftfrat die intertextuelle Befragungsweise relatıv breit

die Himmel“ Der altlateinische Bibeltext lautet
caelos”, „das Gebet des Gerechten durchdringt und auch durchaus eingängig vorstellt, bleiben

seine Ausführungen Kulturanthropologie
jedoch „Oratıo humiliantis nubes penetrabit”, muit dem 1Inweis auf die Olarıta: VO)  5 „Ehre und
„das Gebet des Demütigen wird die Wolken Schande“ als Leitkategorialität sozlaler Wirklich-

keitskonstruktion der Antik: m. E her ass.durchdringen”. Wenn iınem Aufsatz TST die
rage gestellt werden Oonnte, woher Bernhard Entsprechend scheinen mMIr uch die Beıträge, die
diesen Text bekommen hat (Seite 32), dann den extanalysen VO]  > dieser Seite kom-
Onnte der UTOr ınem späteren Beitrag die mMmen, weniger erglebig. Das liegt ber wohl weni1-

klären (Seite 121) Urigenes, Numeri- SCT utor als daran, dass das kulturanthro-
Homiilie zıitiert: r  ratio sanctı penetrat pologische trumentarium obwohl VOTr allem
coelum“”, „das Gebet des Heiligen durchdringt der amerikanischen Exegese eın viel benützter
den Himmel”, was Bernhard wohl noch muit Odetiren:| m. E noch kaum weıt entwickelt
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J. Maier, Zwischen den Zeiten. Geschichte und 
Religion in der Zeit des Zweiten Tempels, Würz­
burg 1990 enthalten; für eine Gesamtdarstellung 
der Zeit des AT ist dieser Band unverzichtbar. 
Linz Franz Hubmann 

• BAUER JOHANNES B., Studien zu Bibeltext 
und Väterexegese, Hg. von Anneliese Felber. 
(Stuttgarter Biblische Aufsatzbände, 23) Katho­
lisches Bibelwerk, Stuttgart 1997. DM 79,-/ 
S 577,-/sFr 75,-. ISBN 3-460-06231-2 
Dieser Sammelband macht weitere 22 Aufsätze 
(nach zwei ersten Sammelbänden) des Grazer 
Patrologen Johannes B. Bauer mit dem Schwer­
punkt auf Exegesegeschichte und altlateini­
schem Bibeltext neu zugänglich und bietet zwei 
ursprünglich französisch erschienene Beiträge 
überarbeitet in Deutsch. Anneliese Felber hat die 
Herausgabe der für ein Fachpublikum gedachten 
Beiträge, die vereinzelt mit Belegen in syrischer, 
arabischer und koptischer Sprache sowie Schrift 
gedruckt wurden, hervorragend gelöst. Auf ei­
nen ersten Block mit Beiträgen allgemeinerer 
Thematik über die Kanonbildung des AT und NT 
in der Kirche aufgrund des "consensus omnium" 
in der Kirche, über die Agrapha Jesu und die 
sogenannte Vexierzitate, also "falschen" Bibelzi­
taten aus dem Gedächtnis oder über sekundäre 
Quellen in Patristik und Literatur, folgen speziel­
le Untersuchungen über Bibeltexte in der lateini­
schen und orientalischen Patristik sowie im mit­
tellateinischen Schrifttum. Hervorgehoben seien 
für andere Fachbereiche der Beitrag "Verus Pha­
rao", der die Traditionslinie seit Origenes auf­
zeigt, unter dem "wahren" oder "spirituellen 
Pharao" den Teufel zu verstehen, und der Beitrag 
über Gott als Kardiognostes, als "Herzensken­
ner". Ein Bibelstellen- und Autorenregister er­
schließt den Band und macht ihn besonders 
hilfreich, wenn man sich mit Textvarianten zu 
bestimmten Bibelstellen beschäftigt, was an ei­
nem Beispiel demonstriert sei: Sir 35,21 wird von 
Bernhard von Clairvaux des öfteren (Hohelied­
kommentar etc.) zitiert als "oratio iusti penetrat 
caelos", "das Gebet des Gerechten durchdringt 
die Himmel". Der altlateinische Bibeltext lautet 
jedoch "oratio humiliantis se nubes penetrabit", 
"das Gebet des Demütigen wird die Wolken 
durchdringen". Wenn in einem Aufsatz erst die 
Frage gestellt werden konnte, woher Bernhard 
diesen Text bekommen hat (Seite 43 Anm. 32), 
konnte der Autor in einem späteren Beitrag die 
Quelle klären (Seite 121): Origenes, Numeri­
Homilie XXV 2 zitiert: "Oratio sancti penetrat 
coelum", "das Gebet des Heiligen durchdringt 
den Himmel", was Bernhard wohl noch mit 
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Hebr 4,14 und Jak 5,16 vermischte. Kommt man 
also mit einem Bibelzitat in der Literatur nicht 
zurecht, ist ein Blick in das Stellenregister der 
Sammelbände von Johannes B. Bauer immer hilf­
reich. 
Linz Franz Böhmisch 

• HARTMANN MICHAEL, Der Tod Johannes' 
des Täufers. Eine exegetische und rezeptionsge­
schichtliche Studie auf dem Hintergrund narrati­
ver, intertextueller und kulturanthropologischer 
Zugänge. (Stuttgarter Biblische Beiträge, 45) Ka­
tholisches Bibelwerk, Stuttgart 2001. (399) Kart. 
DM 89,-/S 650,-/sFr 85,-/ € 45,50 
Diese Tübinger Dissertation analysiert die Texte, 
die von der Hinrichtung des Täufers Johannes 
erzählen oder auf sie Bezug nehmen: Mk 6,14-16 
und 6,17-29 (und synoptische Parallelen) so­
wie Josephus Flavius, Antiquitates 18,116-119. 
Waren bisherige Forschungen häufig primär an 
deren Auswertung in faktenhistorischer Hinsicht 
interessiert, so wählt H. einen vornehmlich syn­
chronen Frageansatz, indem er vor allem Ele­
mente jüngerer Methoden einsetzt: Erzähltext­
analyse und Intertextualität. (Auch die kultur­
anthropologische Blickrichtung ist weniger his­
torisch angelegt, als vielmehr mit der Absicht, 
das im Text angelegte Kommunikationsgesche­
hen von Erzähl- und Leseinstanz zu profilieren.) 
Eine solche Ausrichtung ist grundsätzlich zu 
begrüßen: Für die neutestamentliche Erzählung 
legt sie sich aufgrund der hier auffallend motiv­
reichen Erzählweise nahe und kann bisherige 
Forschungsbeiträge ergänzen, für den Täufertext 
des Josephus betritt H. mit seinem Methoden­
ansatz überhaupt Neuland. (Neben dieser syn­
chronen Orientierung der Studie finden sich aber 
auch diachrone Arbeitsschritte, so dass eine brei­
te Anlage erreicht ist.) 
Vor die Textanalysen stellt H. einen Theorieteil, 
in dem er seine Frageansätze, so wie sie sich 
aus neueren texttheoretischen Ansätzen ergeben, 
vorstellt. (Während er die narrative Analytik und 
die intertextuelle Befragungsweise relativ breit 
und auch durchaus eingängig vorstellt, bleiben 
seine Ausführungen zur Kulturanthropologie 
mit dem Hinweis auf die Polarität von "Ehre und 
Schande" als Leitkategorialität sozialer Wirklich­
keitskonstruktion der Antike m. E. eher blass. 
Entsprechend scheinen mir auch die Beiträge, die 
dann in den Textanalysen von dieser Seite kom­
men, weniger ergiebig. Das liegt aber wohl weni­
ger am Autor als daran, dass das kulturanthro­
pologische Instrumentarium - obwohl vor allem 
in der amerikanischen Exegese ein viel benützter 
Modetrend - m. E. noch kaum so weit entwickelt 


